
DER VA1'ER DER SISYGAMBIS
UND DAS VERWANDTSCHAFTSVERHAELTNJSS

DES DAREIOS III KODOMANNOS
ZU ARTAXERXES II UND III

Bekanntlicll leitete der Grosskönig Artaxerxes ur Ochos
seine Regierung durch ein grausiges Blutbad ein, indem CI' alle
Mitglieder des Achämellidengeschleohtes und des Hofes, von denen
er in irgend einer WeisA Gefahr für den Bestand seiner Herr­
llcllaft befürchten zu müssen glaubte, ohne RUcksicht auf Bluts­
verwandtschaft, Alter und Geschlecht abschlachten liess, Von
diesem Massenmord hesitzen wir in zusammenllängender Dar­
stellung der persischen Geschiohte nur einen, ganz kurz und all­
gemein gehaltenen Bericht bei Justinus X 3, 1: Hereditas regni
Oeho tradita, timens parem coniurationem die seines
Bruders Dareios gegen Artaxerxes IJ gewesen war) regiam ooglla­
torum oaede et principnm replet, nul18., non sangninis, non
sexus, non aetatis misel'icordia permotus: seilieet ne innocentiol'
fratribus parricidis haheretur. Danehen erzählen aber noe.h zwei
antlere Schriftsteller des Alterthnrns von einer gewaltigen Metzelei,
die jener Perserkönig unter den höehststehenden Persönlichkeiten
seiner Umgebung angerichtet habe; ja sie geben fiber dieselbe
genauere Einzelheiten als sie Justin bietet, freilich heide nioM
in zUl'lammenhängender geschichtlioher Erzählung sowie ohne An­
gabe der Zeit, in weloher die blutige Tragödie sich abspielte,
und der Umstände, durch welche sie herbei&,eführt wurde. Va­
lel'ius Maximus berichtet in seiner Sammlung historischer Bei­
spiele (IX 2 Ext. 7) Folgendes: Apertior et taetrior alteriuFl
Oehi oognomine Artaxerxis crudelitas, qui Atollsam Bororem atque
eandem Bocrurn vivam capite defodit et patrnum eum eentum
amplius filiis ae nepotibus vacua area destitut.um iaeulis eonfixit,
nulla iniuria laeessitus, sed quod in his maximam apud I'ersll.S
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pl'obitatis et fortitudinis laudem consistere videl>at. Die zweite
Stelle findet sich bei Ourtius X 5, wo auf dasselbe Ereignis!!
angespielt zu werden scheint wie bei Valer. :Mn. Hier heisst
eS: Subibat inter haeo animum (su. Sisygambis) octoginta fratres
suos eodem die ab Ocho, saevissimo regum, trucidatos adieetum­
que stragi tot filiorum patrem.

Beziehen sich nun die AngabeQ des Valerius und Ourtius
auf dasselbe Ereigl1iss, von dem Just,in beriohtet? Es wäre ja
immerhin Ilicl!t ganz umnöglicll, dass Ochos wiederholt einen
solc11en <Aderlass' zu seiner Sicherheit für nöthig erachtet und
vollzogen hätte. Indessen dies ist sowohl an sich Il.lS wegen des
Scbweigens Justins kaum glaublich, und, dass wenig'stens Valerius
von dem gleich nach der Thronbesteigung des 001101.1 erfolgten
Blutbad spricbt, das auch Justin berichtet, wird dadurch RUSSer
ollen Zweifel gestellt, dass beide Schriftsteller dasselbe Motiv
für die Unthat des Herrschers angeben (Just.: timens parem con­
iurationem, Valer. : quod iu bis maximam apud Persas probitatis
et fortitudinis landem cons18tere videbat). Da nun wie ioll
glaube, auch die Notiz dell Ourtius mit der Erzählung des Va­
leriull sich vollkommen in Einklang bringen lässt, so kann es
keinem Zweifel unterliegen, dass die Angaben aller drei Schrift­
steller auf einunddeulleiben Vorgang sich beziehen und daher ge.'
trost mit einander in gegenseitiger Ergänzung für die Darstellung
desselben combinirt werden dürfen 1. Nur eine auf den ersten
Blick sehr auffällige Abweiohung zwiscllen Valer. und Curt.
scheillt dem im Wege zu stehen. Valer. giebt nämlich, wie wir

1 Von den neueren Darstellern der persischen Geschichte stützen
sich Spiegel, Eran. Alterthunlskunde Bd. 2 S. 480 und Grote, Gesch.
Griechenlands V2 S. 544 A. 124 nur auf die Erzählung Justins. Noel­
deke, Aufsätze zur pers. Geseh. S. 75 hält die Angaben des Curtius,
die noch weiter gehenden des Valer. MllX. gar nicht l>eriicksichtigend,
fUr übertrieben, bezieht sie aber auf denselben Vorgang, von dem
Justiu berichtet; ihm schliesst sich Judeich in Pauly·Wissowas RIla.I­
enoyklopädie u. Artaxerxes 3. Halbh. S. 1318 völlig a.u. Nur Droysen
(Gesoh. d. Hellenismus I:ld. 1 S.57) und Jllsti (Geseh. d. aIten Persiens
S. 137) versohmelzen, wenn sie auch ihre Quellen nicht ausdl'ücklich
anführen, die Nachrichten a.lIer drei Schriftstellel' mit einander, wie
sowohl ihre Darstellung als na.mentlich der Umstand, dass sie weiter­
hin, alJein nnter den Modernen, sich über die nur allS Curt. X 5, 23
und Valer. Max. IX 2 Ext. 7 zu ergriindende Herkunft ael' Sisygambis
liussern, deutlich erkennen la.ssen.
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sahen, die Zahl der Ermordeten auf mehr als 100, Curt. nur
auf 80 Perllonen an. Aber diese Differenz verschwindet, wenn
man erwägt, dass ersterer erzählt, Ochos habe seinen Vaters­
bruder mit über 100 Söhnen und Enkeln tödten lassen (,Ja­
t1"lmm cum centum ampUus filiis ac nepotibus), letzterer dagegen
nur von den Brüdern und dem Vater derSisygambisspricht.

Voraussetzung hierbei ist nur, dass unter dem Vatersbruder
des Ochos bei Valer. und dem Vater der Sisygambis bei Curt.
dieselbe Person zu verHtehen ist, und so werden wir auf die
nicht nur für die Quellenluitik, sondern auch geschichtlich wich­
tige Frage geführt: Wer war der Vater der Sisygambis und in
welchen verwandtschaftlichen Beziehungen stand der letzte Perser­
könig Dareios Kodomannos zu seinen Vorgängern Artaxerxes II
und Artaxerxes IlI? Die sichere Entscheidung dieser Frage wird
durch die Dlirftigkeit der uns zu Gebote stehenden Ueberlieferung
sehr erschwert. Abgesehen von der uns beschäftigenden Stelle
des CurtiuR findet sich nämlich nirgends die geringste Andeutung
über die Herlmnft der Mutter ~es Dareios ur; nur über des
letzteren Vater Arsanes giebt uns Diod. XVII 5, 5 die Auskunft,
dass derselbe der Sohn des Ostanes, des Bruders des Artaxerxes II
(vgl. Plut. Artax. 1), war. Von den modernen Historikern äussern
sieh über das 'ITerwandtsohafh'verhältniss der Sisygambis zum
Hause der Aebämeniden meines Wissens nur Droysen 1 und Justi 2,

aber in entgegengesetztem Sinne; naeh ersterem war Sisygambis
eine Toohter des Arlaxerxes Ir, naoh letzterem eine Tochter des
Ostanes und Sehwester und Gattin zugleich des Arsanes. Da
keiner von beiden Gelehrten die Gründe, auf die seine Ueber­
zeugung sich stützt, angegeben hat, so sei uns der Versuoh ge­
stattet, selbst zn ergründen, wie sie zu ihren Ansichten gelangt
sind und welche Anschauung die riehtige ist.

Das Fundament der ganzen Untersuchung kann nur unsere
Curtiusstelle bilden, aus ihr allein kann überhaupt ~efoIgert wer­
den, dass Sisygambis dem Hause der Achämeniden angehört lJat 3•

t aaO. S. 64.
2 aaO. S. lfJ vgl. ö9 und Iran. Namenbuch, Marburg 18~5, S. 304

vgl. 399.
B Freilich kommen anoh Stellen in Betraeht, wie Diod. XVII

37, G (Alexander redet die bei Issos gefangcn!' Sisygal11bis 'Mutter' an,
versiebel't, sie solle ihm eine zweite MllttCL' sein, und lässt ihr die ge­
wohnten königlicheI. Ehren erweisen) nnd 118,3 (Sisygambis Ilimmt
sich !lach Alexanders Tod selbst das Lehen KUTUElPlJviwutJ(X .... Tl)v
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Freilich giebt Curt. kein anderes Motiv für die Blntthat des
. Oohos an als seine Grausamkeit, aber du roh den Vergleich mit

lIen Nachrichten des .Jl1stin und Valerills Maximl1s ergiebt sioh
zum mindesten so viel, dass den Tyrannen bei der Ermordung
der Brüder der Sisygambis (und ihres Vaters?), von der Curtius
spricht, dasselbe Interesse geleitet. haben muss, das ihm Valerins
und Justin in ihrer Erzählung seiner Greuel zuschreiben, dass
also die Familie der Sisygambis ein Zweig des königlichen
Hauses gewesen sein muss. Ebenso mnss aber aucb jeder weitere
Versuch, Genaueres tiber die Abkunft der Sisygambis zu er­
gründen, von derselben Stelle ausgehen. Alles llängt ab von
der sachgemässen Erklärung der Worte: 'adiectumque stragi tot
filiol'um patrem' und illrer richtigen Combination mit den anderen
uns erhaltenen auf die Verhältnisse in der königlichen }<'amilie
bezüglichen Stellen. Nimmt man die Worte des Curtius
für sich allein, so kann er mit ihnen doch nur mei­
n e n, das 8 n a () h der E r mol' cl un g sei n e l' 80 S öh n e aue b
n 0 c h der Va tel' cl 13 I' Si s Yg am bis nie cl er g emet zelt w 0 r­
den sei. Nun hat man jedoch wenigstens weiss ich 138 mir
nicht Il.ndel'8 zu erklären - diese Worte einerseits mit. der Er­
zählung Plutarchs Artax. 30, dass Artaxerxes II aus Schmerz
über den duroh die Hinterlist des Ochos bewirkten Tod seiner
beiden andern Söhne Ariaspes llllli Arsames gestorben sei, an­
dererseits mit Justins (X 1, 1) Angabe, dass jener König 118 Söhne
gehabt habe, in Verbindung gebracht. Beides lag nabe, da der

EaUTfl<;, EPIlf.!lav, vgl. Juat. XliII, 1): quod pietll.tem filii in eo, quem
ut hostem timuerat, ferner die genau mit Diod. XVII
37, 6 übereinstimmenden Parallelerzählungeu des Curtins In 12, 13 ff.,
Plutarch Alex. 21 und Justin XI 9, 12 ff. über die erste Begegnung
zwischen Alexander und Siaygambis; die Schilc1erungen der hohen Ver­
ehrung, die dei' Eroberer stets der nllgHicklicheu Frau zollte (Cm·t. V
2, 18 ff.; 3,12 1'1.'.; Plut. Alex. 30l, und endlich auch Curt. V 3,13, wo
sich Sisygambisselhst als regina bezeichnet. Man könnte sagen, dass
Alexander so grosse, in den ihm von Curt. V 2, :22 in den Mund gelegten
Worten: 'Dulcissimae mal,ri OIympiadi nomen debitum tibi reddo'
gipfelnde Ehren nur einer wirklich königlichen Frau, einem Gliede
des Achämenidenhauses, erwiesen haben würde. Gleichwohl geben uns
alle diese Stellen keine absolute Gewissheit darüber, ob Sisygambis
schon dU1;ch Geburt dem königlichen Hanse angehört hat; alles dort
Erzahlte köunl.c auch darin allein s\!ine Erklärung fimlen, dass sie eben
die :3iutter des r,'gierenden Herrschers war. (S. über die Stellung der
Königinmutter am persisehl.·u Hofe Spiegel aO. 3, 680.)
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Aulldruok: <adiectumque stragi tot ,filiorum patrem' die Todesart
des Vaters der 8isygambia nicht bestimmt genug erl,ennen lässt
und die auffällig hohe Zahl (80) seiner getödteten Söhne von
sel'bst die Gedanken auf Artaxerxes lenkte, der sich, wie man
aus Justin wusste, eines der Angabe des Curtius entsprechenden
Reichthums an Söhnen erfreut hatte. Es hätte freilich dabei
nioht vergessen werden dürfen, dass nach Valeril1s MaXiml1s auoh
der auf Oohos Befehl ermordete patruus desselben, also der Bruder
deE! Artaxerxes II, eine annähernd gleiche Zahl von Söhnen ge­
habt haben muss als letzterer nach Justin, da liber 100 Söhne
und Enkel mit ihm niedergemacht wurden; ja, ich wage sogar
zu behaupten, dass die Primärquelle, auf die die Angabe des
Valerius MlI.ximus zurückgeht, die Ziffern für die Zahl ge­
tödteten Sö h ne und Enke 1 von einander enthalten und
für die Söhne dieselbe Ziffer 80 - geboten llat, welche Curtius
(ans derselben Quelle) für die Zahl der ermordet.en Brüder der
Sisygambis giebt. Dazu ist wohl nooll "in drittes Moment ge­
kommen, auf das Herr Prof. JUf;lti in Marburg, dem ich über­
haupt mehrere werthvolle Fingerzeige für die Behandlung der in
Rede stehenden Frage zu danken habe, mich aufmerksam gemacht
hat, nämlich die Verwechselung des von Diod. XVII 5, 5
nannten Arsanes (in Wirklichkeit ein Bruderssohn des Al'ta­
xel'xes II) mit dem bei Plut. Artax. 30 erwähnten Sohn des
Artaxel'xes II, Al'8ameA. Beide Personen sind schon von den
Chronographen des AlterthulUs in den Königslillten wegen ihres
fast gleichlautenden Namens sebr häufig zusammengeworfen wor·
den 1, nnd dasselbe ist dann von den Neueren geschehen, die da­
bei die ausdrückliche Angabe Diodors, dass Arsanes der Sohn
des Ostanes, Bruders des Artaxerxes, gewesen entweder liber­
sehen oder ihr keinen Glauben geschenkt haben müssen. Auf
dieae Weise hat sich dann die Ansieht gehildet, dass als der
pater der Sisygambis bei Curt. Artaxerxes Il anzusehen sei, die
80 ermordeten Brüder derselben zu den 118 Söhnoo dieses Königs
gehörten und die Worte: adiectumque stragi tot filiorum patrem
nieht von einem gewaltsamen Tode des pater der Sisygambis zu
verstehen, sondern aus Plut. Art.ax. 30 zu erklären seien, kurz,
dass Sisygambis eine Tochter des Arhxerxes II sei.

1 Vgl. Justi, Iran. Namenbuoh und Judeich in Pauly. Wissowas
Healeucyklop. u. Arsaues.
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Sie findet sich ausseI' bei Droysen auch in Teulfels Realencyklo­
pädie 1 und in der Encyklop. Britannica2,

Allein gegen diese Annahme erheben sich die sohwersten
Bedenken:

1) hat, wie bereits erwähnt ist, naoh der einzigen aus­
führlichen Erzählung über den Tod des Artaxerxes II, die wir
besitzen, Plut, Art. 30, Ochos bei. Lebzeiten seines Vaters nur
zwei seiner Brüder, die gefürohtetsten Rivalen um die Herrsohaft,
aus seinem Wege geräumt, und der '1'od dieser beiden Lieblings­
söhne hat genügt den greisen König mit Kummer und Gram in
die Grube zu stürzelJ.

2) nach Justins ausdrücklioher Angabe hat Ochos erst nach
dem Tode seines Vaters und nach seiner '1'hronbesteigung die
Abschlachtung seiner zahlreichen übrigen Verwandten angeordnet.

3) ist es schon an sich ganz unglaublich, dass Ochos, so
lange sein Vater noch lebte und herrschte denn auch nach
dem Tode des ursprünglichen Thronfolgers Dareios und des
Ariaspes wurde er nicht zum NaclJfolger ausersehen, geschwei~e

denn zum Mitregenten erhoben, wie Plutarchs Erzählung (c. 30
vgl. 26) ausser allen Zweifel stellt - ein solohes Blutbad unter
seinen Brüdern anzuriohten hätte wagen dürfen.

4) würde Curtius, wenn Sisygambis wirklicll eine Tochter'·
des Artaxerxes, demnach eine Sohwester des Ochos, also die
80 Brüder, deren Ermordung durch Oohos er sie beklagen lässt,
ebenfalls Söhne desselben Königs und Brüder des Ochos gewesen
wären, sie gewiss haben sagen lassen: ihre und seine eigenen
Brüder seien von Ochos getödtet worden (ootoginta fratres SU08

ipsiusque).

5) beri~htet Curt.. V 3,12, dass Madates, Satrap der Uxier,
mit der Tochter einer Schwester der Sisygambis vermählt und
so ein naher Verwandter des Vareios Kodomannos
gewesen sei. Auch hier fällt es auf, dass Curtius, wenn er wirk­
lich Sisygambis fiir eine Tochter des Al-taxerxes II gehalten

1 Bd. 2,865 u. Darius. Hier wird auf Aelians Val'. Hist. XII
43 als Beleg hingewiesen, wo sich aber nur die WOI·te: '0 OE TEAEU­
TalOe; llapEloe; <'> imo 'AAEEavbpou V1Kl1eEle; bOOAOe; (so in der Ausgabe
von Hereher, alte Lesart: bOUAl1c;) Yjv finden, die für alles andere eher
sprechen als dass Sisygambis eine Tochter des Artaxerxes gewesen sei,
jedenfalls aber nicht das Geringste zur Entscheidung der Frage nach
ihrem Vater beitragen können.

2 Vol. VI p. 826 u. Darius.
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hätte, wedel' den Namen ihrer Scllwester genannt noch die Zu­
gehörigkeit derselben zu dem regierenden Zweige der Aclläme­
niden erwähnt, haben sollte 1. Anch sollte man doch in diesem
Fall, erwarten, dass der Schriftsteller nicht bloss von einer Ver­
wandtschaft «es MadateB mit Dareios redete, sondern vielmehr
}lervorhöbe, dass jener Satrap durcJl seine Heirath alloh mit den
Grosskönigen Artaxerxes Ir und IU oder mit dem königlichen
Hause überhaupt verwandt geworden sei,

ß) endlich haben, wenn Justis Venl1nthung, eine Ver­
weehseJung des Arsanes bei Diodol' mit dem ArSl1mes bei Plu­
tarch habe zur Bildung der Amlicht, Si8ygambis spi eine Tochter
des Artaxel'xes 1I, mitgewirkt, richtig ist, die Gelehrten, denen
dieser Jrrthum zugestossen ist, übersehen, dass in diesem Falle
der Arsanes Diodol'S docll zum Sohne des Artaxerxes II und
Bruder der Sisysambis wie des Ochos selbst wiirlle, Dareios III
aber von väterlicher wie von mütterlicher Sl"ite ein Enkel des
Artaxerxes II und Neffe des Ochos und damit als legitimes erb­
11erechtigtes ltIitglied der regierenden Linie der Aclliimeniden ein,
wenn auch vielleicht wegen jugendlichen Alters nicht sogleich,
~o doch für spätere Zeit Ochos sehr gefährlicher und zu
fürchtender Nebenbuhler um die Herrschaft gewesen sein würde.
Dann wäre es aber einerseits, zumal im Hinblick auf die An­
gabe des Valerius Maximus, dass der argwöhnische Tyrann seinen
Oheim sammt Söhnen und E n k e Jn tödtell liess, und des J ustiu,
dass er alle irgend wie hervol'l'agtlnden Angehörigen des königlichen
Hauses olme Rücksicht auf den Grad der Verwandtschaft, auf
Alter und GeschJecl1t hinschlachten liess, völlig räthselbaft,
warum Oohos, der Mörder des Vaters (Al'sames), den Sohn,
dessen Rache und Rivalität er mehl' als die irgend eines anderen
Prinzen zn fürchten haUe, verschont haben sollte; andererseits
aber würde alles, was Diodor, Plutarch, Justin u. A. uns tiber
das Jugendlehen des Dareios Kodomannos und sein Emporkommen
allS niedrigen und dürftigen Verhältnissen !loH in seiner Ju-

königlicher ucrTavbn<;; di. Couriel', Eilbote gewe8en sein, ja
er wird sogar geradezu als boOXo<; bezeichnet) berichten 2, völlig
unbegreiflich.

I Dies und das vorhergt'hende Argument verdanke it~h der GUte
des Herrn Prof. Justi.

2 Vgl. Plut. Alex. 18 u. de Alcx, fort, I 1; n 8; Diod. XVII
3D, 7; Just. X 3,3; eurt. UI A,2 ff" Stl'abo XV 3,24; AeHan Var.
Bist. XII 43.
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Von welcher Seite man also auch die Annahme, Sisygamhis
sei eine 'rochtel' des ArtaxerxeslI gewesen, betrachten mag,
imIner' fltellt sie sich als unhaltbar heraus. leh bin daher tiber­
zeugt, dass Curt. X 5, 23 nicht mit Plut. Arlax.30 und Just. X
1, 1, sondern mit Valer. Max. IX 2 Kxt. 7 (sowie mit Diod. XVll
5, I) und Just. X 3, I) zu comhiniren und dureh letztere Stellen
zu erklären ist. Nach Vttler. Mall'.. liess Oehos, wie wh' wissen,
auch seinen Vatersbruder mit tilJer 100 Söhnen und Enkeln tödten.
Dieser patruus aber ist jedenfalls kein anderer als der von Diod.
aO. genannte Oslanes, 8~ ~v &lH:'Aq>o~ 'ApTaEEpEou TOU TIepO'wv
ßaO'IAeuO'aVTo~, Vater des Arsanes lind Grossvater des Dareios IIl.

Nach Ktesins nämlich (Exc. Phot. § 49), der, wie er ver­
sichert, seine Angaben der Parysatis persönlich verdankt" hatte
diese Königin ihrem GemallI Dareios Il 13 Kinder von
denen die ältesten eine Tochter, Amestris, und drei Söhne: Ar­
sakas, als König Artaxerxcs genannt,' Kyros uud Artostes waren.
Nur die genannten und nooh ein vierter jüngerer Sohn, Oxendras,
wuchsen, wie Ktesias weiter bericlltet, heran, während die Uhrigen
}Gnder schon früh starben. Anch Plutarch Artax. 1, 1 (vgl. 5, 3
u. 22, 6) führt, nach seinem eigenen Zeugniss Ktesias folgend,
viel' Sölme des Dareiosll und der Parysatis an: Arsikas, I{yros1
Ostanes und Oxathres. Auffällig ersoheint es hierbei anfangs,
(lass Plutaroh, trotzdem er unmittelbar nachher (1, 2) dem IHesias
betreffs des ursprtingliohen Namens des Artaxcrxcs grössel'c
Glaubwürdigkeit zuerkennt als dem Deinon 1, den Söhnen des
Königspaares Namen giebt, die zwar den von Photios aus Ktesias
entlehnten ähnlich, aber doch immerhin abweichend sind. In­
dessen diese Sohwierigkeit ist leicht zu beseitigen, ohne dass wir
annehmen dürften, der Ostanes und Oxathres des Plut. seien etwa
andere Brüder des Arta.xerxes II als die von Phot. Artostes und
Oxendras genannten. Das ist wegen des unumstössliohen Zeug­
nisses des Ktes.·Phot. § 49 völlig unmöglioh. Wie der Arsikas
bei PIut. mit dem Arsa.kas des Phot., so ist vielmehr zweifellos
auch der Oatanes des ersteren mit dem Artostes des letzteren
und der Oxa.thres des ersteren mit dem Oxemlras des letzteren

1 '0 ö' , APTOEEpE1'j<;; •ApO'{Ka<;; n:POT€POV EKaA€1TO' KaiTot AE!vwv
qJ1'jalv l>T1 ' OdPT1'j<;;. •AAAO. TOV KT1'jO'{av, E{ Kai Ta>.>.a MUtlwv Ctmedvwv

Kai n:apaqJopwv EIA~E~>'1'jK€V €I<;; Ta. ~IßA{a n:aVTooan:~v n:uAalav, OUK €11<6<;;
EOTIV UTVO€lV Toövo",a TOO ~<X(ll>'€W<;;, n:ap' 4J ÖIETP1~€, 9Epamuwv aUTOV
Kai 'fUvalKa Kai IA1'jTEpa Kai n:alöa<;;.
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identisch I. Wenn Justi in dem von ihm im Iranischen Namen­
buch S. 398 aufgestellten Stllmnlbaum der Achämeniden im
satz zn seinen früheren Ansführungen (8. 40; 52) den Ostanes

neben dem dritten Sohn Artostes als fünften und jüngsten Sohn

besonders rechnet, so thnt er dies wohl nur, um eine absolut

vollstäudige, jedem Zweifel entzogene Namenliste herzustellen,
setzt sich aber dadurch in Widerspruch sowohl mit der ausdriick­
lichen Angabe des Ktes.·Phot. § 49, dass nur vier Söhne des
Dareios II und der Parysatis am Leben blieben, als auch mit
der VOll Plut. Artax. 1, 1 und 5, 3 gebotenen Reihenfolge der­
selben, da an beiden Stellen Ostanes als dritter Sohn vor Oxat.hres
g.enannt wird. Von diesen beiden jüngsten Söhnen des Dareis II
und der Parysatis wird Imdlich (Artostes-) Ostanes, wie wir be­

reits wissen, noch bei Diod. XVII 5, 5, (Oxendras-) Oxathres

unter der Nameusform Oxyartes bei Athenaios XIII p. 609 ß er­

wähnt 2•

Es sind also unzweifelhaft von den 13 Kindern des Da­

reios II und der Paryaatis neben Artaxerxes II nur drei Söhne
am Lehen geblieben und in das Mannesalter gelangt: Kyma,
Oatanes und Oxathl'es. Da nun von diesen der bei KUliaxa ge­
fttlhme Kyros ausscheidet, so kann nur entweder Ostanes oder
Oxathrea der nach Valer. Max. von Ocbos getödtete patruus ge­
wesen sein. Aber auch an Oxathres kann schwerlich gedacht
werden, da sicherlich Justis Vermuthung (Iran. Namenb. S. 232),

1 Vgl. schon Baehr, Cres. Cnid. oper. reliqu., Frankfurt 1824,
p. 196, der sich auf Scaliger, Emend. tempo p. 587 D, beruft, und
ebenso ul'theilell in neuester Zeit Justi, Iranisches Namenbuch S. 40
vgl. 52 (n. Artostes und Austanf's) und 232 (u. Oxathres) und
Judeich in Pltuly-Wissowas Realencyklop. u. Artaxerxes. Während
dann Smith, A study of Plut. life of Artax., Leipzig 18tH, p. 7 die
drei Stellen in Plutarchs Artaxerxes, wo Ostanes (und Oxendras) ge­
nannt werden, wegen der Abweiohung der Namen von Ktes.·Phot. § 49
auf Deinon zuriickfiihrt, und Mantey: Welchen Quellen folgte Plut. in
seinem Leben des Al'taxerxes'i', Greiffenherg 1883, S. 3 wenigstens zu
derselben Ansicht hinneigt, weist Krumbhob:, de etesia aucto·
ribus in Plut. Artax. vita adhibitis, Eisenach 1889, p. 12 nach, dass
die VOD Photios gebotenen Namen Artostes und Oxendras ebenso in
den Handschriften verdorben sind wie Arsakas (vgI. über letzteren
Namen auch Noeldeke aO. S. 61 A. 1) und Plutarch die richtigeu
Namensformen aus Ktesias bewahrt hat.

2 Vgl. Schweighäuser, Ausgab!' von Athen. Deipnos. vol. VB
p. 304; Justi, Iran. Namenbuch S. 232 u. Oxathres.
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dass unter dem von Curt. III 13, 13 als Bruder des Dareios III
bezeichneten Oxathres vielmehr unser in Rede stehender Oxathres,
der jüngste Bruder des Artaxerxes II und somit Grossol1kel des
Dareios IIl, zu verstehen sei,. das Richtige trifft. An der ge­
nannten Ste.lle. wo Curtins die Gefangennahme zahlreicher vor­
nehmer persisc]ler Frauen bei der Einnahme von Damaskos er­
zählt, heisst es: {In eodem /J;rege .uxor quoque eiusdem Ochi fuit
Oxathrisque - frater hic erat Dar'ei - :fiHa: Da nun unmittelbar
vorher erzählt wird, dass auch drei erwachsene Töchter des Ochos
gefangen wurden (aO. § 12: 'Inter quaR tres fuere virgines,
Ochi, qui ante Dareum regnaverat, filiae, öHm quidem ex fastigio
patel'Jlo rerum mutatione detractae, sed turn sortem earum cru­
delius adgravante fortuna'), so kann es wohl keinem Zweifel
unterliegen, dass die hier erwähnte Gemahlin des Ocho!! nicht die
Mutter jener Jungfrauen gewesen sein kann, sonst würde Curtius
doch wohl die Mutter vor den Töchtern oder wenigstens mit
ihnen zusammen erwähnt haben. Vielmehr muss es sich hier um
eine andere Gattin jenes Königs handeln. Justi bat daher, wie
icb glaube, richtig die folgenden Worte 'Oxathrisque filia' als
aufs engste mit 'uxor quoque eiusdem Ochi fuit' zusammen­
gehörend mit einander verlwtipft und versteht unter 'Oxathris
filia' dieselbe Person, die eben als' uxor üchi' von Curtius be'·
zeichnet ist. Es entspricht dies sowohl dem natürlichen Sinn
und dem ~atzhau der Stelle l als auch dem Gebrauch der Cou­
jnuction que, welche (solche Nomina, die als zusammengehörig
einander ergänzen und vervollständigen, also (integrirende) Theile
eines Ganzen' verbindet 2. Ungenau und unrichtig erscheint mir
dagegen Spiegels, Grotes und neuerdings B. Nieses Interpretation
der Stelle, die neben vielen anderen edlen Perserinnen die
Wittwe und Töchter des Königs Artaxerxes Och08
und die Tochter von Dareios Bruder Oxathres in die
Gewalt der Makedonen fallen lassen 3.

Ist nuu aber Justis Erklärung von Curt. III 13, 13 richtig,
ist es dann glaublich, dalls eine Tochter des jüngere n

1 Dem erstCll Gliede des Satzes: In eodem grege uxor quoque
eiusdem Ocbi fuit Oxatbrisque filia folgt ein genau correspondirclldes
zweites: et coniunx Artahazi, principis purpmatorum, filiusque, cui
Ilioneo fnit nomen.

2 Ellendt·Seyffert latein. Gramm. (21'>. Auf!. Berlin 1882) S. 289 § 343.
a Vgl. Spiegel aaO. II S. fJ12; Grote Be1. fj2 S. 471; Niese, Gesch.

d. griech. u. makedon. Staaten, Gotha 1893, S. 78 A. 3.
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Bruders dea Darei os UI, dea bei CUl't. und anderen Schrift­
stellern sonst oft genannten Oxathres, Ge m a h li n des 0 c h 0 8

gewesen sein sollte? Dareios und der eben erwähnte Oxathres
waren dOllh Neffen jenes Königs (Diod. XVII 5, 5), die Tochter
des Oxatlues und Gemahlin des Ochos wäre aho zu·
gleioh seine Grossnichte gewesen. Was für einen ge­
waltigen A1tersunterschied müssten wir in diesem Falle zwischtm
den beiden Ehegatten annehmen I OC11OS, Sohn des Artaxerxes II
und der 8tateil'a, muss vor dem Jahre 400 v. ChI'. geboren sein,
da letztere um dieses Ja1Jr durell Parysatis vergiftet worden ist I,

während, da Dal'eiOls III Geburt um 380 fälJti\ sein jüngerer
Bruder noch später geboren ist und sieh kaum vor 360 v, ChI',
verheil'athet haben kann. Wir würden also die Vermählung des
Ochos mit der Tochter des Oxathres, selbst wenn die Frühreife
orientalischer Frauen berücksichtigt wird, frühestens in eines der
.lahre 350-345 v. ChI'. setzen können, in eine Zeit also, in der
Ocbos bereits dem secbzigsten Lebensjahre sich näherte, während
die junge Frau kaum das jungfräuliche Alter erreicht hatte. Un­
möglich ist ja auch dies nicht, ulld Justi Hisst es daher (im
Stammbaum der Achämeniden aO, S. 399) auch unentsclÜcdcll,
ob jene von Curt. III 13, 13 erwähnte Gemahlin 'des OCllOS die
'rechter des Gro!lsoheims oder des Bruders des Dareios III ge­
wesen iflt. Einleuchtender inde€lsen ist, wenn überhaupt die
Worte: (uxor quoque eiusdem Ochi fuit Oxat1ll'isque frater
hic erat Darei - filia) mit Recht von ihm zu einem Ganzen
zusammengefasst und von derselben Person verstanden worden
sind, jedenfalls seine Hypothese (8. 232), dass Curtius hier die
heiden Oxathres mit einander venvechselt hat und dass die ge­
fangene uxor Ocbi eine Tochter des jüngsten Bruders des Ar­
taxerxes II, also eine Cousine des Ochos gewesen ist.

Ist nun abel' der VOll Curt. III 13, 13 'frater Darei' ge­
nannte Oxo.t,hres in Wahrheit der Oheim und zugleich Schwiegel"
vater des OC1l0S gewesen, so ist wohl wegen des letzteJ'en Ver'
wandtschaftsverhältnisses kaum anzunelullen, dass Ochos aUßh ibn
1labe ermorden lassen. Scheidet daher auch Oxathres aus der
Reihe der Oheime des Oehos aus, so bleibt nur Ostanes als
der patruus übrig, von dessen und seiner Söhne und

1 Ktes.-Phot. § (51; Plut. Artax. W. Vgl. Judeich in Pauly­
Wissow(ts Realcncyklop, u. Artaxerxes n.

I! Arrian, Allah. BI 22, I).
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Enkel }<jrmordung Valerius Ml.l.ximus IX 2 Ext. 7
spri 0 h t, und die an flieh sohon nahe liegende Vermuthung, dass
der Vder uud die Brüder der Sisygmllbis, deren Abflohlaohtung
Curt. X 5, 23 sie beklagen lässt, dieselben Personen sind, von
denen Valerius sprioht, wird so meines Eraohtens bis zur Evidenz
gesiohert. Sisygambis war also nioht eine Toohter des
Artaxerxes II, sondern seinl;ls Bruders Ostanes. Hält
man damit endlioh die Angabe Diod. XVII 5, 5 zusammen, dass
Dareios III der Sohn des Arsanes, dieser aber der des Ostanes,
des Bruders des Artaxerxes, gewesen sei, so ergibt sich, dass
Sisygambis, die Gemahlin des Araanes, zugleich auoh
se in e Sohweste 1', D al·tÜOS III Ko do man nos a be I' vo n
mütterlioher wie von väterlicller Seite ein Gross­
ne ffe des Arta xer x es II und Neffe des A rtaxerxes III
i m z w ei t enG rad e ge wes e 11 ist.

Freilich verhehle ioh mir keinen Augenbliok, (Jass der Be­
weis, den ioh zu führen versuoht habe, nioht exaet genug ist,
um jeden Zweifel an der RichtiglH.~it meiner Behauptung, dass
Ostancs der Vater der Sisygambis auszuschliesscn. Denn um
nac,hweisen zu können, dass diesel' Mann der nach Valer, Max.
von OC}1OS ermordete Vatersbruder sei, hahe ioh mit Justi die Worte
des Curt. In 13, 13 'uxor quoque' eiusdem Oohi fuit Oxathris:'
que fllio? vielleioht unriohtig, jedenfalls abweiohend von sehr her­
vonagenden Gelehrten erklären und den Zusat" . Sohrift­
stellers 'frater hio erat Uarei' als einen Irrthum desselben be­
zeiohnen müssen. Selbst Welll] dies aber mit Reoht gesohehen
ist, so kann immer noch gegen meine Argumentation der Ein­
wurf erhoben werden, es sei zweifelhaft, ob der Vatersbruder
des Oehos sowie dessen Söhne und Enkel, von deren Ermordung
Valer. spdcht, identisoh seien mit dem Vater und den Brüdern
der Sisygambis bei Curt, X 5, 23. Erwäge ioh jedoch alle in
Betraoht lwmmenden Dinge, so werde ich immer wieder zu
Justis und meiner Ueberzeugung zurüokgeführt. Zunäohst schliesst
der Zustand der auf UIlS gekommenen Ueberliefe,'ung jedes be­
!ltimmtere Ergebniss als das unserige aus, und die allein neben
der unserigen noch aufgestellte Vermntl1Ullg, Sisygambis sei eiue
Tochter Artaxerxes TI gewesen, hat sich als gauz unhaltbar er­
wiesen. Sodann wird durch unsere Annahme der beste Einklang
der gesammten Ueberliefel'ltng,. die uns erhalten ist, hergestellt,
Einmal finden so die drei von den Greneln des Ochos 11amlelnden
Stellen ihre vollkommene Anflditrnng, untl es stellt sich heraus,
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dass sie sich auf einunddasselbe Blutbad beziehen. Zugleich
aber ist es nur bei unserer Annahme zu verstehen, wie Dareios
dem von dem misstrauischen und grausamen König angerichteten
Blutbad entgelH'm konnte, lInd ebenso ist, was hiermit aufs engste
zusammenhängt, nur mit unserer Ansicht die bei zahlreichen oben
zusammengestellten Suhriftstellern sich findende Nachricht von
den bescheidenen Vel'hältuissen nnd der niederen Stellung, in
denen Dll,l'eios in seiner .Jugend sich befunden habe, zu ver­
einigen. Nur wenn er ein 811ross eines fern vom Hofe lebenden
jUngeren Zweiges der Acl1ämeniden war, nic1Jt, wenn er der re­
gierenden Linie angehörte, ist es erklärlich, warum Ochos seine
Eltern und ihn verscllOnte. Seine Eltern mÜssen dann aus irgend
einem fUr uns nicht mel]]' erkennbaren Grunde, vielleicht, weil
auch sein Vater Ananes schon in untergeordneter Stellung und
ausserhalb des nächsten Gesichtskreises des Oohos lebte, dem von
Curtius berichteten Schicksal ihres Vaters und ihrer BrUder ent­
gangen, und mit ihnen muss aucb er seIhst gerettet und in der
Verborgenheit besoheidener Verhältnisse aufgewachsen sein, his
er flich duroh seine perflönliche Tüchtigkeit von dem niederen
Amte eines &(}T(:x:vbl1<; wieder in die hohen Kreise emporschwang,
denen er, wenn man Droysens Ansieht folgt, schon durch seine
Gehurt Belbstverständlich angehört hätte. Ganz besonders der
Umstand endlich, dass wir durch unsere Untersuchung in dem
Mch Vl\ler. Max, ermordeten Vatersbruder des Ochos den von
Biod. XVII 5,5 als Vater des Arsanes, des Vaters des Dareios llI,
erwähnten Ostanes wiedergefunden haben, scheint zu zeigen,
dass wir der richtigen Spur gefolgt sind, denn so wird auoh I

zwischen dieser Stelle und der Erzählung des VBler. ein enger
Zusammenhang Wenn es nun auch nie möglich sein
wird, den ganz einwandfreien Beweis zu fUhren, dass dieser
Ostanes auoh der Vater der Sisygambis und ihrer Brüder ist,
von deren ]i;l'mordung Curtius redet, so wird doch Jeder, der
dies bestreitet, entweder annehmen müssen, dass das von Ochos
bei seinem Regierungsantritt unter seinen Verwandten angerichtete
Blutbad einen nooh gräss1iclleren Umfang gehabt habe, als man
bisher geglaubt hat, oder dass er gar wiederholt ein BO furohtbares
Verbreohen begangen habe. Beides ist gleioh unwahrsoheinlich.

Es soheint also, wenn wir zum Sohluss die Ergebnisse un­
serer Untersuchung zusammenfassen, gewiss oder wenigstens auf
Grnnd flller in Betracht IWllllllenden Verhältnisse das Glaub­
hafteste zu sein, dass:
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1. der, Vatersbruder des Ochos bei Valer. Max. IX 2 mxt. 7
dieBeibe Person ist wie der Vater der Sisygambis bei Curt.
X 5,23;

2. an beiden Stellen auf denselben Vorgang und dieselben
PerBonen angespielt wird;

3. Sisygambis .nicht eine Toohter Artaxerxes ll, sondern
seines Bruders Ostanes und nicht nur Gemahlin, sondern zugleicll
auch Schwester des Arsanes gewesen was nicbtfl Wunder­
bares hat, da Heiratben unter Gesollwistern im persisohen Königs­
hause etwas ganz Gewöhnliches waren. Schon Perizonius
bemerkte denn auoh zu Aelians Var. Rist. XII 43: '(Sisygambis),
qUae vel ipsius Artaxerxis Mnemonis fuit fiHa vel potius eil: eiftS

(ratre orta, vide Curt. X 5, 23' und neuerdings zählt Judeich in
dem von ihm verfassten Artikel iiber Artaxerxes TI in Pauly­
Wissowas Realenoykl. (2, 1317) Sisygambis unter den Töohtern
dieses Köuigs nicht mit auf.

Endlioh möchte ich nooh ganz lnJrz darauf hinweisen, dass
die Erzähhll"gen des Yalerius und Curtius Uber die von Oohos
verübten Greuel nicbt nur sachlioh mit Just. X 3, 1 überein­
stimmen, sondern dass wenig.atens zwischen Valerius und Justin
vielleicht eine noch engere Vel'bindung besteht, insofern manohes
dafür zu spreoben scIleint, dass Val. Max. IX 2 Ext. 7 ebens~

wie Justins Bericht dem Werke des Pompeius Trogus entlehnt ist.
Für Curtins lässt sich deshalb Bestimmteres nicr.t aussprechen,
weil, was er X 5, 23 sagt, nur eine der Sisygambis in den Muml
gelegte Anspielung auf die MallselJmorde des 0c1l0S ist, diese
selbst aber in einem der verlorenen heiden ersten BUoher seiner
Alexandergesohichte erzählt waren. Da aber seine Worte an
jener Stelle, wie wh' gesehen baben, mit den Angaben des Valer.
und Justin vollkommen vereinbar sind und da ferner auch sonst
zahlreiche Uebereinstimmungen zwischen ihm und JUlltin fest­
gestellt sind, BO kann man wobl die Vermllthung wagen, dass el'
dasselbe erzählt hat wie Trogus PompeiuR, sei es, dass er, wie
Crohn (De Trogi Pompei apud autiquos auotoritate, Strassbnrg
1882) und Petersdorff (Eine neue Hauptquelle des Q. Cmt,iull
Rufus, Hannover 1884) behaupten, aus diesem selbst geschöpft
hat, sei es, dass beider Naohrichten auf dieselbe Quelle zuriiok­
gehen.

Königsbel'g i. Pr. Otto Neubaus.




